
 2015
 - 

wie mit Politik Kultur 
gemacht wird

IG Kultur Steiermark

Interessensgemeinschaft steirischer Kulturinitiativen

http://igkultursteiermark.at

office.igkultur@mur.at

http://igkultursteiermark.at/


Inhaltsverzeichnis
 1.Der Verein IG Kultur Steiermark.........................................................................3

 1.1.Der Vorstand...............................................................................................3
 1.2.Die Mitglieder..............................................................................................4

 2.Tätigkeiten 2015................................................................................................6
 2.1.Schwerpunkte..............................................................................................6
 2.2.Aufgabenfelder............................................................................................9

 3.Pressearbeit 2015.............................................................................................13
 3.1.Presseaussendungen.................................................................................13
 3.2.Offene Briefe.............................................................................................19
 3.3.Pressespiegel............................................................................................23

 4.ANHANG...........................................................................................................42
• Statistische Daten steirischer Kulturinitiativen für 2014

• Vorschläge der IG Kultur Steiermark zur Verbesserung der Situation der 
Kulturinitiativen

2



 1.Der Verein IG Kultur Steiermark

Die IG Kultur Steiermark ist die Interessensvertretung der unabhängigen 
Kulturinitiativen in der Steiermark.  Der gemeinnützige  Verein wurde im 
Kulturhauptstadtjahr  2003  als  Zusammenschluss  der  steirischen 
Kulturinitiativen  neu  gegründet.  Inzwischen  zählen  100  autonome 
steirische Kulturinitiativen zu den Mitgliedern der IG Kultur Steiermark.

Die IG Kultur Steiermark ist:
• Sprachrohr ihrer Mitglieder gegenüber der breiten Öffentlichkeit und 

den politischen EntscheidungsträgerInnen und
• Expertin für Fragestellungen in den Bereichen Kulturpolitik, 

Kulturverwaltung, Kulturentwicklung und (regionale) Kulturarbeit.
• Durch die Vernetzung auf Länder- und Bundesebene werden 

Fragestellungen von der IG Kultur Steiermark länderspezifisch, 
national und international betrachtet.

Ziel der IG Kultur Steiermark ist die Verbesserung der Rahmen-
bedingungen für das Kunst- und Kulturschaffen in der Steiermark. 
Dazu gehört:

• das kulturpolitische Mitgestalten für die Weiterentwicklung der 
Vielfalt von autonomen Kulturinitiativen,

• die soziale Absicherung der Kulturarbeit und

• die Wissensvermittlung und Beratung in allen Fragen der 
Kulturarbeit.

 1.1.Der Vorstand

Der Vorstand der IG Kultur Steiermark ist mit 7 steirischen/internationalen 
KünstlerInnen und KulturarbeiterInnen besetzt:

Anita Hofer ist seit 2003 für die IG Kultur Steiermark aktiv, seit 2009 als 
Vorsitzende. Seit 2003 ist Anita Hofer Teil der Ländervertretung der IG 
Kultur Österreich, seit 2013 ist sie Obfrau der IG Kultur Österreich. Anita 
Hofer ist als Künstlerin und Kulturarbeiterin aktiv, unter anderem ist sie 
Geschäftsführerin von KiG! Kultur in Graz.

Elisabeth Harnik ist Musikerin und Komponistin (neue Musik) und in 
mehreren Kulturinitiativen, wie V:NM, Kunsthaltestelle Streckhammerhaus, 
Welt.Raum.Prenning, tätig.
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Simon Hafner ist Musiker und Teil des Kollektivs disko404.  Seit 2014 ist 
er auch Mitglied der Ländervertretung der IG Kultur Österreich und 
Moderator des IG Kultur Radios.

Klaus Meßner ist Teil der Theater- und Performancegruppe Zweite Liga 
für Kunst und Kultur.

Michaela Zingerle ist bildende Künstlerin, die mit Styrian Summer Art 
und 44QM in der Region Hartberg aktiv ist. 

Lidija Krienzer- Radojević studiert Kulturwissenschaft (PhD) an der 
Kunst Universität Linz. Sie konzipierte und organisierte 
Ausbildungsprogramme für Kunst- und Kulturtheorie an der Workers Punks 
Universität (2005-2013) in Slowenien. Seit September 2015 Mitglied im 
Vorstand der IG Kultur Steiermark.

Krist Gruijthuijsen ist Kurator, Kunstkritiker, Mitbegründer des 
Kunstvereins in Amsterdam, Professor und künstlerischer Leiter des Grazer 
Kunstvereins. Seit September 2015 Mitglied im Vorstand der IG Kultur 
Steiermark.

 1.2.Die Mitglieder

Die IG Kultur Steiermark zählt nunmehr 100 Mitglieder -  Kulturinitiativen 
aus allen Sparten und aus der gesamten Steiermark (Darstellung auf der  
website mit Beschreibung der Tätigkeiten unter 
http://igkultur.mur.at/info/mitglieder/):

<rotor>, ACRYL, Akademie Graz, aKKordi, ausreißer, BAODO im NIL, c4, 
CCW  Steinach,  Chiala,  chmafu  nocords  ,  CLIO,  culture  unlimited,  Das 
ANDERE  heimatmuseum,  Das  andere  Theater,  disko  404,  dramagraz, 
Elevate,  Enterprise  Z  "Klanghaus",  ESC,  FORUM  STADTPARK,  Four 
Elements/More  Elements,  Galerie  remixx/  prenninger  Gespräche,  GAT, 
Gesellschaft  zur  Förderung  weiblicher  Tugenden,  Gioventú  Leoben, 
Global/beatz,  GRAUKO,  Grazer  Autorenversammlung,  Grazer 
Kunstverein,Grrrls  Kulturverein,  HDA-  Haus  der  Architektur,  IGS  –  Intro 
Graz Spection, Impuls, indiepartement, InterACT - Verein für Theater und 
Soziokultur,  Jugend-Literatur-Werkstatt  Graz,  Jugendkulturzentrum 
Explosiv,  Jugend-Literatur-Werkstatt  Graz,  JUKUS,  juz  house,  K.U.L.M. 
Kulturverein,  KiG!  Kultur  in  Graz,  KIM,  Klangfilmtheater  Schladming, 
Kulturinitiative/Edition  Kürbis,  Kulturverein  TAG  -  theateragenda, 
Kulturwerkstatt  "podium",  Kunst-&Kulturverein  Hofstädter,  kunstGarten, 
Kunsthaltestelle  Streckhammerhaus,  Kunsthaus  Muerz,  Literaturgruppe 
perspektive,  Little  Brown  Couch,  mur.at,  Musiklandschaften,  MUSIS, 
MUWA,  NUMAVI,  Pavelhaus,  PEAL,  Platoo,  Postgarage,  Radio  Helsinki, 
RHIZOM,  RING  AWARD,  Schallfeld  -   Kulturverein,  schaumbad  -  freies 
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atelierhaus graz, schreibkraft - Das Feuilletonmagazin, Screaming Bonsai, 
Spektral,  stART styrian ART,  Steiermark  PluS,  Steirische Kulturinitiative, 
Steirischer  Dachverband  der  offenen  Jugendarbeit,  Steirisches 
Feuerwehrmuseum  Groß  St.  Florian,  Steirisches  Volksliedwerk, 
STOCKWERKJAZZ,  straden  aktiv,  Straßganger  Kulturzentrum,  Styrian 
Summer Art, SUB, TaO! – Theater am Ortweinplatz, The Lindy Cats, The 
Syndicate,  Theater  am  Lend,  Theater  ASOU,  Theater  Direkt,  Theater 
Feuerblau, Theaterzentrum Deutschlandsberg, TiB - Theater im Bahnhof, 
tonto,  TTZ,  UniT,  V:NM,  Verein  Erde,  Verein  welt.raum.prenning, 
WERKRAUMtheater,  Werkstadt  Graz,  xarch,  XENOS und Zweite  Liga  für 
Kunst und Kultur.
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 2.Tätigkeiten 2015

Die bevorstehende Landtagswahl war der Auslöser für eine Rückschau auf 
die  Jahre  2010-2015  in  kulturpolitischer  aber  auch  hinsichtlich  der 
Kulturbudgetentwicklung.   Diese Planung wurde durch die teils massiven 
Kürzungen von Landesförderungen bei Kulturinitiativen überrollt.  Daraus 
ergaben  sich  zwei  Veranstaltungen,  sowie  mehrer  Vernetzungs-  und 
Solidarisierungstreffen  unter  den  Kulturinitiativen  und  die  Petition 
„Zukunft  sieht  anders  aus“  -  die  Schwerpunkte  2015.  Hinzu  kamen 
kontinuierliche Tätigkeiten und langfristige Projekte , wie IG Kultur Radio, 
Basisdatenerhebung,   KulturlotsInnen usw – die Aufgabenfelder 2015.

 2.1.Schwerpunkte

1.  Veranstaltung  „Wer  muss  den  Gürtel  enger  schnallen? 
Entwicklung der Kulturförderung des Landes Steiermark 2010 – 
2015“  am  Freitag  13.März  im  Kulturzentrum  bei  den  Minoriten.  Der 
Beginn des Jahres 2015 war, nach einem schwierigen Jahr 2014, geprägt 
von einem Kahlschlag unter den Kulturinitiativen. Es hagelte Kürzungen 
bei den Projektförderungen von 50% und mehr, sowie teilweise gänzliches 
Streichen der Förderung ohne Vorwarnung. Ein Kürzen in einem Ausmaß 
von  50% und mehr  oder  gar  Streichen  der  Förderung  verkraftet  keine 
Kulturinitiative. Innerhalb der letzten fünf Jahre sank das Budget für die 
Kulturförderungen um 11 Mio. Euro ;wenn von den Voranschlägen für 2015 
ausgegangen wird. Besonders hart trifft  es hier die Kulturinitiativen, die 
auf die Förderungen nach dem Kunst- und Kulturförderungsgesetz 2005 
angewiesen sind: Dieser Anteil sinkt voraussichtlich von 12 Mio. Euro im 
Jahr 2010 auf 8,5 Mio. Euro für das Jahr 2015 – Minus 3,5 Mio. Euro, Minus 
29%. 

Link zum Artikel auf der website mit Pressereaktionen:
http://igkultur.mur.at/kulturpolitik/igkulturgespraech/wer-muss-den-
guertel-enger-schnallen/

2. Veranstaltung „Wie mit Politik Kultur gemacht wird – FAKTEN & 
FIKTIONEN  2010-2015“ am  12.Mai  im  KM-Künstlerhaus.  Die 
Veranstaltung  zog  Bilanz  über  die  letzten  5  Jahre  und  zeichnete  die 
kulturpolitischen Maßnahmen der steirischen Landesregierung nach. Dem 
wurden  die  Vorschläge  der  IG  Kultur  Steiermark  gegenübergestellt  in 
Bereichen wie Vereinfachung der  Abrechnungsmodalitäten,  Fair  Pay  für 
Kulturarbeit, Abschaffung der Kultur-Service-Gesellschaft, Stellungnahmen 
zur Novellierung des Kunst- und Kulturförderungsgesetzes, Stellungnahme 
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zum Veranstaltungsgesetz und Kulturpolitik jenseits der Mängelverwaltung 
usw.

Link zum Artikel auf der website mit Pressereaktionen:
http://igkultur.mur.at/kulturpolitik/pressereaktionen-wie-mit-politik-kultur-
gemacht-wird/

Abb  1:  „Wie  mit  Politik  Kultur  gemacht  wird“  am  12.05.2015  im  KM-
Künstlerhaus 

Am 10.Juli 2015  traf sich ein breites Feld an Kunst- und Kulturschaffenden 
vor  dem  HDA  zur  Bekundung ihrer  gegenseitigen  Solidarität  und 
Betroffenheit über  die  folgenschweren  Weichenstellungen  in  der 
Förderlandschaft.

Abb 2: Solidaritätskundgebung am 10.07.2015 vor dem HDA 
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Ausschlag gaben die unverständlichen und massiven Kürzungen bei den 
Projekförderungen, sowie Mittelfristigen Förderverträgen 2016-18 und der 
respektlose  Umgang  mit  Personen  und  Einrichtungen,  die  für  ihre 
hochqualifizierte  Arbeit  bekannt  sind  und  einen  essenziellen 
kulturpolitischen Auftrag erfüllen.
Die  Kritik  an  der  Vorgangsweise  der  Beschlussfassung  durch  das 
Kulturkuratorium waren:
– Begründungen für Kürzungen wurden unzureichend genannt.
– Der Bewertungs- und Evaluierungsprozess ist nicht nachvollziehbar und 
wird nicht als professionell erlebt.
– Die Rolle des Kuratoriums ist grundlegend in Frage gestellt.
– Es wird ein nicht zeitgemäßer Kulturbegriff vertreten
– Warum müssen Kulturbudgets immer sinken?

Die Forderungen sind:
– Neuverhandlungen der Verträge
– Änderung des Beiratssystems

Link  zum  Artikel  auf  der  website  mit  UnterstützerInnenliste  und 
Pressereaktionen:
http://igkultur.mur.at/kulturpolitik/aktuelle-lage/

Weitere Treffen zur Vernetzung und Solidarisierung gab es 15. Juli 
um 19 Uhr am Griesplatz im Rahmen von OPEN STAGE; am 4.September 
um 15Uhr und am 16.September um 16 Uhr bei KiG!.

Start der  Online-Petition „Zukunft sieht anders aus„ zur Rettung 
des Kulturraums Steiermark mit  März 2015.  Am Dienstag 6.Oktober 
2015  wurde  die  Petition  an  Landtagspräsidentin  Bettina  Vollath 
übergeben.  Personen  aus  dem Kulturbereich  lasen Statements  vor,  die 
wiedergaben warum die Petition unterstützt wurde – 43 Bekenntnisse zu 
Kunst und Kultur! Gefordert wurden die Rücknahme der Sparmaßnahmen 
im Kulturbereich!  Eine Kulturpolitik  jenseits  der  Mängelverwaltung!  Und 
sofort PLUS 5 Millionen Euro für die ZEITKULTUR!

Link zum Artikel auf der website mit Pressereaktionen:
http://igkultur.mur.at/kulturpolitik/uebergabe-der-ig-petition-zukunft-sieht-
anders-aus/
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Abb 3: Übergabe der Petition „Zukunft sieht anders aus!“ am 6.10.2015

 2.2.Aufgabenfelder

Die Aufgabenfelder der IG Kultur Steiermark gliedern sich in Service und 
Beratung,  Kulturvermittlung  und  Lobbying,  regionale  und  nationale 
Vernetzung sowie  Diskurs  und  Öffentlichkeit.  Im Folgenden werden  die 
Tätigkeiten in den Arbeitsfeldern dargestellt:

Vor  und  nach  der  steirischen  Landtagswahl  wurde  eine  Reihe  von 
Gesprächen  mit  PolitikerInnen  zur  Unterbreitung  von  Vorschlägen  zur 
Verbesserung der Situation der steirischen Kulturinitiativen (siehe Anhang) 
gestartet. Ausgehend von den bei der Veranstaltung im Mai präsentierten 
Maßnahmen wurden so Verbesserungsvorschläge vorgestellt, die mit, aber 
auch ohne Einsatz von finanziellen Mitteln möglich sind und brennende 
Themen betreffen wie:   Novellierung  des Veranstaltungsgesetzes,  Good 
Governance,  Fair  Pay  für  Kulturarbeit  und   Überarbeitung  des 
Beiratsystems  im  Kulturressort  (Details  siehe  Anhang).   Diese 
KulturGespräche wurden  geführt  mit:  Claudia  Klimt-Weithaler  (KPÖ), 
Max Oswald (die Grünen), Peter Pöschl (Piratenparti), Gerald Wadl (ÖVP). 
Weiters  fanden  wieder  die  regelmäßigen  Treffen  mit  den  zuständigen 
PolitikerInnen und Abteilungsleitern des Kulturressorts von Stadt Graz und 
Land Steiermark statt. 

Die  Basisdatenerhebung (Ergebnisse  für  2014  siehe  Anhang)  ist  ein 
langjähriges  Projekt  zur  Dokumentation  der  steirischen  Kulturlandschaft 
und  zur  Sammlung  von  Daten  für  Lobbying,  Aussendungen  und 
Gespräche. Ein Schwerpunkt des Jahres 2015 war hier die Erhebung der 
Anstellungen  (fixe  Arbeitsplätze),  sowie  der  ehrenamtlich  dh. 
unentgeltlich, erbrachte Arbeitsleistungen. Die Steirischen Kulturinitiativen 
haben  im  Durchschnitt  4  Angestellte  in  unterschiedlichsten 
Beschäftigungsausmaßen  (Vollzeit,  Teilzeit,  geringfügig).  Ein  Anteil  von 
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30% der  befragten  Kulturinitiativen  hat  keine  fixen  Arbeitsplätze  –  die 
anfallende Arbeit wird hier ehrenamtlich erbracht oder über Honorarnoten 
abgerechnet.  Je  geringer  die  Gesamteinnahmen  sind,  umso  mehr 
ehrenamtliche  Arbeitsstunden  werden  zur  Umsetzung  des  Programmes 
geleistet,  da  weniger  Angestellte  beschäftigt  werden  können  (bei 
Gesamteinnahmen  unter  300.000€  ca.  2  Angestellte).  129.686 
ehrenamtliche Arbeitsstunden wurden so von den Mitgliederinitiativen für 
die  Umsetzung  des  Programmes  insgesamt  geleistet  (Hochrechnung)  – 
Eigenleistungen im Wert von 2,59 Mio.€ (mit 20€ pro Stunde bewertet). Im 
Durchschnitt  jährlich  1.365  Ehrenamtsstunden  pro  Initiative  –  das 
entspricht  78%  einer  Vollzeitstelle  pro  Initiative  (Basis: 
Jahressollarbeitszeit 1.738 Stunden pro Jahr).

Link zum Artikel auf der website:
http://igkultur.mur.at/kulturpolitik/publikationen/statistische-daten-
steirischer-kulturinitiativen/

Die  monatliche  IG  Kultur  Radio  Sendung  ist  ein  wichtiger  Teil  der 
Öffentlichkeitsarbeit in  der  die  aktuellen  Themen  einer  breiteren 
Öffentlichkeit  zugänglich  gemacht  wird  und  in  die  regelmäßig 
Mitgliederinitiativen  eingeladen  werden  um   sich  zu  beteiligen,  zu 
präsentieren  und  mit  zu  diskutieren.  Nachzuhören  unter: 
http://cba.fro.at/series/kulturradio-die-monatliche-sendung-der-ig-kultur-
steiermark

Weiters  wurde  den  KulturarbeiterInnen  und  KünstlerInnen  mit  WEITER 
WISSEN wieder die Möglichkeit geboten in einem Workshop Aktuelles aus 
dem  Bereich  der  Subventionsantragsstellung  und  –abrechnung  (Stadt 
Graz,  Land  Steiermark)  zu  erfahren  und  Fragen  zu  stellen.  WEITER 
WISSEN wurde als Fortbildungsangebot für Kunst- und Kulturschaffende 
in Kooperation mit KiG! Kultur in Graz angeboten. Im Rahmen von WEITER 
WISSEN fanden zwei Workshops statt. Aufgrund von Förderkürzungen  der 
IG Kultur Steiermark (Minus 60%) von Seiten des Landes und der dadurch 
notwendig gewordenen Kündigung einer Halbtagskraft mit Juli 2015 mußte 
hier  das  Angebot  eingeschränkt  werden.  Der  geplante  Workshop  am 
9.Feber  „wir  rechnen  ab!  -  Land  Steiermark“  mußte  aufgrund  von 
Krankheit  der  Vortragenden  Dr.  Christina  Schubert  kurzfristig  abgesagt 
werden. Auch der Ersatztermin kam leider nicht zustande:

• „wir rechnen ab! -Stadt Graz“; Mo, 26.01.2015 von 14.00-16.00 Uhr, 
Kultur in Graz, mit Herrn Gerald de Montmorency/ Stadt Graz

•  "Künstler Sozial Versichert" - Was Sie schon immer über KSVF und 
SVA  wissen  wollten:  ExpertInnen  informieren  und  beantworten 
Fragen  am  Mo,  19.10.2015  um  19  Uhr  bei  Kultur  in  Graz; 
Veranstaltet gemeinsam mit Kulturrat Österreich 
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Abb 4: WS „wir rechnen ab! -  Stadt Graz“ am 26.Jänner 2015 bei  KiG!
Kultur in Graz

Im  Jahr  2015  gab  es  eine  Reihe  von  Beratungsgesprächen,  die 
einerseits  von  IG-Büro,  aber  auch  von  Mitgliedern  des  Vorstandes 
durchgeführt  wurden.  Beratungen  gab  es  zu  folgenden  Themen: 
öffentliche  Förderungen,  SVA,  AKM,  Antragstellung  ,  Vereinsrecht, 
Vereinsgründung,  Veranstaltungsgesetz,  Gewerberecht,  Urheberrecht, 
Merkmale  von  Honorarnoten,  Möglichkeiten  zur  Vernetzung  in 
Graz/Steiermark, Registrierkassenpflicht.

Weitergeführt  wurde der  Info-Newsletter für  InteressentInnen und der 
Mitglieder-Newsletter  der  wöchentlich  aktuelle  Themen aufgreift,  auf 
wichtige Termine hinweist und Informationen teilt. Aktuelle Themen und 
Informationen werden auch über Facebook veröffentlicht und geteilt.

Auf der IG-website wurde der Bereich, der die 100 Mitglieder  vorstellt, 
aktualisiert  und  mit  zusätzlichen  Informationen  (Gründungsjahr,  Sparte, 
Beschreibung) erweitert. In der so verbesserten Darstellung werden die 
Mitglieder in der ganzen, beeindruckenden Bandbreite ihres künstlerischen 
Schaffens  gezeigt  (http://igkultur.mur.at/info/mitglieder/).  Die 
Mitgliedervorstellung über Facebook wurde fortgeführt. Weiters wurde ein 
Service-Bereich geschaffen,  der   wichtige   Informationen  zu  den 
unterschiedlichen  Themenbereichen  liefert,  welche  die  Kunst-  und 
Kulturschaffenden,  sowie  Kulturvereine  betreffen 
(http://igkultur.mur.at/info/service/)

Zur  Kulturvermittlung  der  IG  Kultur  Steiermark  zählt  das  Projekt 
„KulturlotsInnen“, das seit 2012 gemeinsam mit der Stadt Graz und dem 
VÖGB (Verein Österreichischer Gewerkschaftlicher Bildung) durchgeführt 
wird um die Barriere zwischen ArbeitnehmerInnen und Kulturinstitutionen 
abzubauen.  Der  Kulturlotse  und  die  IG  Kultur  Steiermark  erstellen 
gemeinsam  ein  monatliches  Kulturprogramm,  welches  mit  speziellen 
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Konditionen  und  mit  einem Vermittlungsprogramm  an  BetriebsrätInnen 
und  Angestellte  vom  Kulturlotsen  nähergebracht  wird.  Die  IG  Kultur 
Steiermark  stellt  die  Schnittstelle  zwischen  Kulturlotsen  und 
Kulturinitiativen  dar.  NutznießerInnen  des  Projekts  sind  die 
Kulturinitiativen, deren Angebot weitergetragen und vermittelt wird, sowie 
das  Publikum,  die  ArbeitnehmerInnen,  deren  Familie  und  Freunde.  Mit 
„KulturlostInnen regional“ und einem dazugehörenden Antrag um die 
dafür  notwendigen  Fördergelder  beim  Land  Steiermark  gab  es  einen 
neuerlichen  Anlauf  um  dieses  Projekt  auch  außerhalb  von  Graz  zu 
verankern. Ebenso wurde der Kreis der NutzerInnen im Sinne von „Kunst 
und  Kultur  für  alle!“  erweitert,  sowie  eine  Adaptierung  der  Website 
gestartet (http://stmk.kulturlotsinnen.at/).

Die  Vernetzungsarbeit  dient  der  Bündelung  der  Aktivitäten  und  der 
Nutzung von Synergieeffekten sowohl auf regionaler,  wie auf nationaler 
Ebene.  Auf  regionaler  Ebene  erfolgt  die  Vernetzung  hauptsächlich  mit 
anderen spartenspezifischen Interessensgemeinschaften und Plattformen 
vor  allem für  gemeinsame Weiterbildungsangebote  und  Reaktionen  auf 
aktuelle kulturpolitische Ereignisse. Auf nationaler Ebene ist vor allem die 
Zusammenarbeit  mit  der  IG  Kultur  Österreich,  den 
Interessensgemeinschaften  in  den  Bundesländern  sowie  dem  Kulturrat 
Österreich  für  den  Wissenstransfer  sowie  die  Erarbeitung  und 
Durchführung bundesweiter Kampagnen von großer Bedeutung.
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PRESSEAUSSENDUNG
9.2.2015

Rechnungshof bestätigt – KSG verschleudert Kulturgelder

Das Kulturbudget schrumpft, immer mehr Kulturschaffende leben unter der 
Armutsgrenze, während die KSG (Kulturservicegesellschaft des Landes 
Steiermark) mit Fördergeldern überschüttet wird und nicht genug Hände hat, um 
sie auszugeben! Der Rechnungshof kritisiert die Verschwendung und 
Verschleierung von öffentlichen Geldern. Horrende Summen wurden für Mieten, 
Büroanschaffungen und externe Dienstleistungen ausgegeben. Wobei die 
Auslagerung von Aufgaben der Geschäftsführung an externe BeraterInnen nicht 
nachvollziehbar ist, da die KSG genügend Personalressourcen, nämlich 6 
Angestellte, zur Verfügung hat, um diese Aufgaben selbst zu erfüllen. Insgesamt 
hat die KSG mehr als 2 Drittel ihrer Fördergelder für den Aufbau und Erhalt ihrer 
eigenen Struktur- und Verwaltungskosten ausgegeben.

Darüber hinaus hat sie von den 3,6 Millionen Euro, die sie von 2010 bis 2013 
erhalten hat, jedes Jahr beträchtliche Summen zurückbehalten, also Rücklagen 
gebildet. Bis zum Jahr 2013 sind über 200.000 Euro „geparkt“ worden. Es ist 
völlig unverständlich, warum eine öffentliche Einrichtung Vermögen anhäuft, wo 
doch an anderen Stellen viel zu wenig Geld da ist. – Nicht auszudenken, wie viele 
Kulturschaffenden mit diesem Geld arbeiten hätten können!

Wir fragen uns: hat der Aufsichtsrat das alles nicht gesehen? Die 
Aufsichtsratsmitglieder erhalten immerhin 5.300 Euro für 5 Stunden Arbeit im 
Jahr, der Vorsitzende sogar 8.000 Euro. Oder sind die Kriterien der 
Wirtschaftlichkeit und der Sparsamkeit, die für alle anderen FördernehmerInnen 
gelten, bei der KSG außer Kraft gesetzt?

Das selbstdefinierte Ziel der KSG, nämlich den Kunst- und Kulturschaffenden 
„Hilfe zur Selbsthilfe“ anzubieten, wird mit diesem Gebaren ad absurdum geführt. 
Anstatt eine sinnvolle Serviceeinrichtung aufzubauen, die sich mit den 
Wirklichkeiten auseinandersetzt, nämlich der Armut unter den Kunst- und 
Kulturschaffenden, ist die KSG zu einer sinnlosen Maschinerie verkommen, die 
Kulturgelder zweckentfremdet.

Seit 2010 weist die IG Kultur unermüdlich darauf hin, dass der Nutzen der KSG für 
die Kulturschaffenden fragwürdig ist. Mit dem Ergebnis des Rechnungshofes sind 
wir nunmehr gezwungen, unsere Forderung von 2010 zu wiederholen:

Die KSG muss abgeschafft werden! Ihr bisheriges Budget wird demnach 
frei für Förderungen von Kunst- und Kulturschaffenden.

Forderungen der IG Kultur Steiermark von November 2010 siehe: 

http://igkultur.mur.at/kulturpolitik/positionen/abschaffung-der-ksg/
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PRESSEAUSSENDUNG
16. März 2015

ZAHLENKLARSTELLUNG

Laut LR Buchmann gibt es 2015 10 Mio Euro für die Förderungen nach dem 
Kunst- und Kulturförderungsgesetz, was auch Kulturabteilungsleiter Mag. Schnabl 
bei der IG Kultur Steiermark Veranstaltung „Wer muss den Gürtel enger 
schnallen?“ am Fr, 13. März 2015 bestätigte.

Bis dato (inkl. Regierungsbeschluss 12. März 20151) wurden für Förderungen 
nach dem Kunst- und Kulturförderungsgesetz 8,5 Mio Euro vergeben (6,5 Mio 
Euro für mehrjährige Fördervereinbarungen, 2.072.290 Mio Euro für Projekt-
förderungen). Fehlen also noch ca. 1,5 Mio Euro, die angeblich heuer noch für die 
Förderungen nach dem Kunst- und Kulturförderungsgesetz zur Verfügung stehen.

Welches Bild ergibt sich für die sogenannte Freie Szene, falls heuer 
noch weitere 1,5 Mio Euro ausgeschüttet werden?

1.) Trotz der Erhöhung der mehrjährigen Fördervereinbarungen von 1,3 Mio 
Euro und trotz der Umschichtung von 500.000 Euro durch die Änderung 
des Rundfunkabgabegesetzes ergibt sich eine Kürzung für die 
Förderungen nach dem Kunst- und Kulturförderungsgesetz von 
20% seit 2010. So wird es auch von LR Buchmann im Detailbudget des 
Landes Steiermark angekündigt:

„Zur Erreichung des vorgegebenen Einsparungszieles war insbesondere eine 
Kürzung der Ansätze für Förderungen nach dem Kultur- und Kunstförderungs-
gesetz im Teilabschnitt 1/3512 sowie die gleichzeitige Umschichtung der 
zweckgewidmeten Einnahmen aus der Landesrundfunkabgabe von Bau- und 
Instandhaltungsmaßnahmen auf Kulturförderungs-maßnahmen im Zuge einer 
Änderung des Landesrundfunkabgabegesetzes erforderlich.2“

2.) Von den Kürzungen sind im besonderen Maße die Projekt-
förderungen betroffen, die seit 2010 eine Kürzung von 55% 
hinnehmen mussten. Ohne einzelne Institutionen gegen andere ausspielen 
zu wollen, ist es Tatsache, dass auf diese Weise nicht die „Großen die 
Kleinen retten“ wie im Offenen Brief des Landesrates betont wurde:

„Sie können sich sicher noch an meine Worte „Die Großen retten die Kleinen“ 
erinnern. Das stimmt nach wie vor. Sowohl die Theaterholding als auch das 
Universalmuseum Joanneum tragen einen großen Teil der Einsparungen. In den 
Jahren 2012 bis 2017 werden beide gemeinsam Budgetkürzungen von insgesamt 
rund sieben Millionen Euro umsetzen.3“

1http://www.kultur.steiermark.at/cms/ziel/60498671/DE/
2Landesbudget Steiermark 2015: Teilheft LR Dr. Christian Buchmann, Detailbudget Kultur, S.172. 
Siehe:http://www.verwaltung.steiermark.at/cms/dokumente/12163800_115410437/73188ad6/Teilh
efte%20zum%20Landesbudget%202015.pdf
3Offener Brief LR Buchmann, 12.03.2015.

Siehe: http://igkultur.mur.at/kulturpolitik/gefaehrdete-planungssicherheit-ein-offener-brief/

15



Das heißt, die Projektförderungen mit dem kleinsten Anteil aus dem Bereich 
der Förderungen nach dem Kunst- und Kulturfördergesetz erhielten von 2010 bis 
2015 26 Mio Euro und leisteten eine Einsparung von 4 Mio Euro. Im Vergleich 
dazu sollen Theaterholding und Universalmuseum von 2012 bis 2017 7 Mio Euro 
einsparen bei einer Förderhöhe von insgesamt 240 Mio Euro in diesem Zeitraum. 

3.) Während in den letzten Jahren Vorausszahlungen für die nächsten Jahre 
geleistet wurden, wurden im Februar 2015 460.490 Euro als 
Rückzahlung für Projekte aus dem Jahr 2014 beschlossen und 
ausgezahlt. Das bedeutet: Auch wenn im Jahr 2015 10 Mio Euro für 
Förderungen nach dem Kunst- und Kulturfördergesetz vorhanden sind, wie 
es LR Buchmann im Offenen Brief von 12. März 2015 bestätigt4, sind es de 
facto weniger.

Wenn also für heuer noch 1,5 Mio Euro für die Förderungen nach dem 
Kunst- und Kulturförderungsgesetz zur Verfügung stehen, können wir allen 
FörderwerberInnen mit Projektförderungen nur empfehlen bis zur nächsten 
Einreichfrist dem 1. April ein Projekt einzureichen und weiter zu hoffen. Generell 
arbeitet die Landesregierung weiter und wird zeitnah5, wie es LR Buchmann im 
offenen Brief mitteilte, die vom Kulturkuratorium eingelangten und beurteilten 
Förderansuchen (Projekt- und Mehrjahrestätigkeit) beschließen.

Weiterführende Informationen:
Vortrag „Wer muss den Gürtel enger schnallen?“
http://igkultur.mur.at/kulturpolitik/igkulturgespraech/wer-muss-den-guertel-
enger-schnallen/
Offener Briefwechsel IG Kultur Steiermark und LR Buchmann
http://igkultur.mur.at/kulturpolitik/gefaehrdete-planungssicherheit-ein-offener-
brief/
Zukunft sieht anders aus! - Petition zur Rettung des Kulturraums 
Steiermark
https://www.change.org/p/die-steiermaerkische-landesregierung-
petition-zur-rettung-des-kulturraums-steiermark

4Offener Brief LR Buchmann, 12.03.2015.
Siehe: http://igkultur.mur.at/kulturpolitik/gefaehrdete-planungssicherheit-ein-offener-brief/

5Offener Brief LR Buchmann, 12.03.2015.
Siehe: http://igkultur.mur.at/kulturpolitik/gefaehrdete-planungssicherheit-ein-offener-brief/
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PRESSEAUSSENDUNG
14.07.2015

Abschaffung des Kulturkuratoriums und Installation einer neuen 
Beirats-Struktur in der Steiermark

„Man muss das kritisch hinterfragen“

Aus aktuellem Anlass bezieht sich die IG Kultur auf dieses Zitat von Landesrat 
Buchmann.6

Der  Aufgabenbereich  des  Kulturkuratoriums  ist  derart  ausgedehnt,  dass  die 
Qualität der Prüfung für Förderansuchen in jedem Fall darunter leidet. Deutlich 
ablesbar ist das an den Entwicklungen der Jahre 2014 und 2015. Zum nach wie 
vor intransparenten Förderchaos von 2014 (Nichteinhaltung von Terminen, keine 
Kommunikation mit  den Kulturschaffenden und Auszahlung von Fördergeldern 
erst im nächsten Jahr) kommt es nun bei den mehrjährigen Förderverträgen für 
2016-18 zu massiven Einschnitten: 56 der 156 geförderten Kulturinitiativen sind 
von radikalen Kürzungen betroffen. Das Argument, es würden von nun an mehr 
Vereine  Planungssicherheit  erhalten  verschleiert,  dass  21  der  bisherigen 
Fördernehmerinnen um 100 % gekürzt wurden.

Wie das Kulturkuratorium zu diesen Entscheidungen kam, werden aber nur jene 
erfahren, die ab sofort keine Unterstützung mehr erhalten. Die vielen anderen, 
die  „nur“  Kürzungen erfahren,  bekommen keine  Informationen,  was  denn die 
Gründe dafür gewesen sind.

Der Mangel  an Kommunikation mit  den Antragstellenden zieht  sich  durch die 
gesamte  Arbeit  des  Kuratoriums,  obwohl  es  gesetzlich  dazu  verpflichtet  ist, 
Mediator  für  die  Kulturschaffenden  zu  sein.  Die  Intransparenz  der 
Entscheidungskriterien  und  der  Kommunikationsmangel  sind  das  Gegenteil 
davon, was von einer guten Verwaltung erwartbar ist!

Die  Kompetenzschwäche  des  Kuratoriums  ist  vorrangig  strukturell  begründet: 
Das 15köpfige Gremium wird parteipolitisch besetzt, ist ein demokratiepolitischer 
Fauxpas, der sich jetzt rächt. Alle 15 Personen entscheiden innerhalb von drei 
Monaten über 203 Anträge, sogar über ihre eigenen. Außerdem beurteilen sie 
alle Anträge, auch jene, für die sie kein Fachwissen mitbringen. Die jeweiligen 
Fachexpertinnen,  die  diesem  komplizierten  System  unterstellt  sind  und  vom 
Kuratorium  „bei  Bedarf“  angefragt  werden  können,  werden  de  facto  fast  nie 
befragt.  Das bemängeln die Fachexpertinnen selbst zunehmend. Qualitätsvolle 
Diskussionen  über  die  Inhalte  der  Anträge  sind  aber  nur  möglich,  wenn  das 
Fachwissen von mehr als einer Person dafür gegeben ist.  All  diese Parameter 
wirken sich drastisch auf die Qualität der Entscheidungen aus.

6Artikel der Kleine Zeitung am 8.Juli 2015 „Planungssicher, aber schwer verstimmt“
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Die  inhaltliche  Schwäche  des  Kuratoriums  lässt  sich  unter  anderem  daran 
messen, dass Kulturinitiativen,  die sich schwerpunktmäßig mit Bildung, Diskurs 
und Vermittlung auseinandersetzen, starke Kürzungen erfahren mussten. Dass 
der  Bildungsauftrag  im  Kulturförderungsgesetz verankert  ist,  scheint  das 
Kuratorium nicht weiter zu stören. Die IG Kultur ist der Meinung, dass bestimmte 
Positionen, vor allem, wenn sie mit so großer Entscheidungsgewalt verbunden 
sind, mit einem Mindestmaß an Kompetenz ausgestattet sein müssen.

Auf  absolutes  Unverständnis  stößt  die  Kürzungswut  im  ländlichen,  strukturell 
ohnehin  benachteiligten  Raum.  Überproportional  viele  Fördernehmerinnen aus 
den Regionen wurden auf null gekürzt. Zudem scheint es, dass viele innovative 
Projekte  jenseits  der  Massenwirksamkeit  keinen  Platz  mehr  im  „Kulturland 
Steiermark“ haben.

Das  ist  nicht  nur  scharf  zu  kritisieren,  es  widerspricht  auch den Inhalten des 
neuen  Regierungsübereinkommens,  des  Kulturfördergesetzes  und  der 
Ausschreibung für die  Förderverträge 2016-187.

Ja, man muss das Kulturkuratorium kritisch hinterfragen! Man muss sogar noch 
weiter  gehen,  nämlich  die  Auflösung  des  Kulturkuratoriums  und  eine 
Neustrukturierung des gesamten Beiratssystems fordern, damit sich die Qualität 
der Entscheidungsfindung jener der Arbeit der Kulturschaffenden annähern kann.

Daher  fordern  wir,  wie  im  Kultur-Unterausschuss  im  Landtag  am  14.11.2012 
präsentiert und in der Presseaussendung von 12.12.2014 wiederholt, folgendes:

Komplette Überarbeitung des Beiratssystems:

–Kulturbeirat zur Beratung für kulturpolitische Belange

–Fachbeiräte  für  die  jeweiligen  Sparten  zur  Begutachtung  der 
Förderanträge

Grundprinzipien müssen sein:

–Transparenz in der Ausschreibung zur Bestellung des Gremiums

–Möglichkeiten  zur  Bewerbung  und  zum  Vorschlagen  geeigneter 
Personen

–Besetzung mit Personen dem lokalen und überregionalen Kunst- und 
Kulturbereich

–Veröffentlichung der Geschäftsordnungen der Beiräte

–Veröffentlichung der Leitlinien zur Begutachtung von Förderanträgen

7Ausschreibung (Call) Mittelfristige Fördervereinbarungen 2016-18
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 3.2.Offene Briefe

• Massiven Kürzungen bei den mehrjährigen Förderverträgen 2016-
18 (9.9.2015)

• Der polternde Hobby-Mediator (29.10.2015)
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9.September 2015

Sehr geehrter Herr Landesrat Dr. Christian Buchmann,

sehr geehrter Herr Abteilungsleiter Mag. Patrick Schnabl,

sehr geehrte Frau Referatsleiterin Dr. Christina Schubert,

Nach den massiven Kürzungen bei den mehrjährigen Förderverträgen 2016-18, 
die für die betroffenen Kulturinitiativen völlig überraschend kamen, wurde nun 
ein weiterer Schritt zur Verunsicherung der SubventionsnehmerInnen gesetzt. 

Ende August wurden die Kulturinitiativen aufgefordert, eine Kurzdarstellung ihres 
Vorhabens und einen aktualisierten Finanzplan für die Vertragserrichtung an die 
Kulturabteilung  zu  übermitteln.  Die  geforderte  „Anpassung“  der  im  Frühjahr 
gestellten  Anträge  an  die  Subventionskürzungen  ist  eine  Neuerung  im 
Subventionsprozedere,  die  für  die  Kulturinitiativen  zusätzlichen  Aufwand 
bedeutet, ohne zu wissen, warum. 

Außerdem  soll  diese  „Anpassung“  an  die  Kürzungen  ohne  Kenntnis  der 
inhaltlichen  Begutachtung  der  Anträge,  die  das  Kulturkuratorium  vornimmt, 
geleistet werden.

Um einen Antrag im Sinne der gefällten Entscheidungen überarbeiten zu können, 
braucht  es  aber  die  schriftliche  Begründung des  Kulturkuratoriums,  aus  der 
hervorgeht,  welche  Teile  des  eingereichten  Programms  nicht  seinen Kriterien 
entsprachen.  Doch diese Informationen fehlen den betroffenen Kulturinitiativen 
gänzlich, weshalb eine Redimensionierung der Anträge nicht möglich ist.

Der  Mangel  an Kommunikation mit  den Antragstellenden zieht  sich  durch die 
gesamte  Arbeit  des  Kuratoriums,  obwohl  es  gesetzlich  dazu  verpflichtet  ist, 
Mediator  für  die  Kulturschaffenden  zu  sein.  Die  Intransparenz  der 
Entscheidungskriterien  und  der  Kommunikationsmangel  sind  das  Gegenteil 
davon, was von einer guten Verwaltung erwartbar ist!

Um Nachteile bei der zukünftigen Programmerstellung auszuschließen, die durch 
das  Streichen  von  Projektteilen  ohne  Kenntnis  der  Empfehlungen  des 
Kulturkuratoriums  entstehen  können,  muss  die  schriftliche  Begründung  der 
Förderentscheidung  den  Antragstellenden  selbstverständlich  zur  Verfügung 
gestellt werden.

Wir forden also:

1. Eine Erklärung für die plötzliche Änderung des Subventionsprozederes

2. Die Begründungen aller Förderempfehlungen des Kulturkuratoriums in 
schriftlicher Form

Mit den besten Grüßen

IG Kultur Steiermark
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29.10.2015

Der polternde Hobby-Mediator

Offener  Brief  anlässlich  aktueller  Aussagen  des  Vorsitzenden  des  Steirischen 
Kulturkuratoriums Igo Huber.

Die  gesetzlich  vorgegebene  8 Mediator-Funktion  scheint  Igo  Huber  nicht 
besonders zu liegen. 

In  zahlreichen  Interviews,  die  er  innerhalb  der  letzten  Wochen  und  Monate 
gegeben hat, wird der Versuch deutlich, mit markigen Sprüchen kulturpolitische 
Realitäten herbeizureden, die keine sind.

Wir erinnern uns:

Seine  Aussagen  „ressortmäßig  unzuständig“  zu  sein  und  „wir  fördern  keine 
Bildung“  9 widersprechen  klar  dem  Steiermärkischen  Kultur-  und 
Kunstförderungsgesetz (§2/6). 

Bemerkenswert  dabei  ist  auch  das  verwendete  „wir  fördern“!  Dass  das 
Kuratorium nicht fördern kann, sondern nur Empfehlungen aussprechen darf, ist 
Huber offenbar nicht bewusst.

Nervös wird Igo Huber, wenn  „Traum und Wirklichkeit auseinanderklaffen, also  
etwa  Budgets  weit  von  Rechnungsabschlüssen  abweichen“ 2.  Zynischer  kann 
man  sich  wohl  nicht  über  die  prekäre  ökonomische  Lage  Kulturschaffender 
äußern. Den Betroffenen wird unterstellt, dass Kalkulationen in Anträgen bewusst 
in die Höhe getrieben werden. Tatsächlich geht es aber um den BEDARF für die 
Umsetzung  eines  Projektes.  Dass  trotz  reduziert  bewilligter  Fördersummen 
Projekte  realisiert  werden und im Zuge dessen  deren  Abrechnungen von den 
ursprünglichen Summen abweichen, ist eine erzwungene Tatsache. Nicht nur in 
diesem Zusammenhang stellt sich die Frage, wer wovon träumt. 

Dem Vorsitzenden Huber scheinen Träume jedenfalls durchaus vertraut. 

So hält er das Kuratoriumssystem „für optimal“ 2. Mutig! Zur Erinnerung: 

2014 wurden bis zu 34 (!) Wochen für Begutachtungen von Ansuchen benötigt. 
Bei einer gesetzlich vorgeschriebenen Frist von 14 Wochen kommt man auf ein 
Mehr an Wartezeit von 20 Wochen. Darüberhinaus werden in den kommenden 3 
Jahren  709.500€  Mehrförderung  für  Projekte  von  Mitgliedern  des  Kuratoriums 
aufgewendet.  Das  nennt  sich  wohl  „verantwortungsvolle  Verteilung  und 
Umverteilung“ 2. Dazu kommen öffentlich geäußerte Kritik am Kuratorium, sowie 

8Steiermärkischen Kultur-und Kunstförderungsgesetz 2005, §10; 5
9Quelle:Kleine Zeitung online, 1.10.2015; Perspektiven Igo Huber: „Es geht nicht ums 
Glätten“ http://www.kleinezeitung.at/s/kultur/4832917/Perspektiven_Igo-Huber_Es-geht-
nicht-ums-Glaetten?from=suche.intern.portal
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Rücktritte  von  vier  FachbeirätInnen und einem Kuratoriumsmitglied.  "Optimal" 
sieht anders aus!

Zeitgenössischer Kulturbegriff, Demokratieverständnis, Kritikfähigkeit? 

Huber lässt tief blicken:

• „Wir können und wollen die Szene nicht steuern“ 10 ist eine Leugnung der 
eigenen Machtposition und der massiven Auswirkungen von Kürzungen bei 
einzelnen regional und international wichtigen Szenemultiplikatoren.

• Kunst ohne Publikum wird als „Hobby“ 3 bezeichnet.

• „Nicht innovativ“ 3 als Kürzungskriterium wird ohne Angaben bzw. 
nachvollziehbaren Maßstab eingesetzt.

• „Effizienz“ 3 und Autorität erscheinen wichtiger als demokratische 
Entscheidungsprozesse.

• Wer eine schiefe Optik sehe, müsse „das einfach akzeptieren“ 3

• Von Betroffenen konkret formulierte inhaltliche Kritik an Entscheidungen 
wird ignoriert und stattdessen eine Neiddebatte unterstellt und 
Förderwerbern „mangelnde fachliche Argumente“ 3 vorgeworfen.

• Huber selbst scheinen aber die den Begutachtungen des Kuratoriums 
zugrunde liegenden persönlichen „Meinungen“ 3 als Argumente 
auszureichen. Eine Verwechslung zwischen „Meinung“ und „fachlichem 
Standpunkt“? Man fragt sich, wo sind die verschriftlichen Expertisen des 
Kuratoriums? Protokolle und schriftliche Begründungen bei Kürzungen gibt 
es ja nicht.

Kleines Bonmot am Ende: Herr Huber hat die IG Kultur Steiermark aufgefordert 
höhere  Beiträge  bei  ihren  Mitgliedern  einzufordern,  um  die  Eigenmittel  zu 
erhöhen.  Angesichts  der  seit  2012  nicht  vorhandenen  Zahlungsmoral  seines 
eigenen (gut geförderten) Vereins GamsbART ein realsatirisches Kunststück.

10Quelle: www.achtzig.com, 09/2015, „Hart, aber fair? Das Kulturkuratorium des Landes 
Steiermark.“
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 4.ANHANG
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Statistische Daten steirischer Kulturinitiativen für 2014

Wie ist es finanziell um die Kulturinitiativen in der Stmk bestellt?
52% der  Kulturinitiativen konnten  trotz  sorgsamer  Mittelverwendung  ihren 
Haushalt nicht positiv abschließen. Der Wert bleibt damit alarmierend hoch, 
obwohl geringer als noch 2013 mit 58%. Dies ist auf einen höheren Anteil  an 
Kultureinrichtungen mit Gesamteinnahmen über 300.000€ zurückzuführen, die zu 
einem  geringeren  Anteil  verschuldet  sind.  Ohne  diese  liegt  der 
Verschuldungsgrad bei 57%.

Wie setzten sich die Einnahmen der Kultuinitiativen zusammen?
Die  öffentlichen  Förderungen  hatten  mit  61%  den  höchsten  Anteil  an  den 
Gesamteinnahmen, der Rest setzt sich aus Sponsoring (2%) und den Eigenmitteln 
(37%) zusammen.
Bei  den  Eigenmitteln  hatten  den  größten  Anteil  mit  39%  die  ehrenamtlich 
erbrachten Leistungen (bewertet mit 20€ pro Stunde); 26% aus Eintrittsgeldern, 
10% aus Mitgliedsbeiträgen und 26% sind sonstigen Eigenmittel (Einnahmen aus 
Gastronomie, Vermietung, Verkauf und Projektgelder aus Kooperationen). 
Die wichtigsten Fördergeber waren auch 2014 wieder mit 42% das Land und mit 
28%  die  Gemeinden.  16%  entfielen  auf  den  Bund,  12%  waren  sonstige 
Förderungen und nur 2% EU-Förderungen.
15% der Initiativen erhielten keine Förderung;  dieser Wert vervierfachte 
sich  zum Jahr  2013 (4%).  Von den Initiativen mit  Förderungen erhielten 87% 
Landesförderungen, 78% Gemeindeförderungen, 57% Bundesförderungen; wobei 
seit 2012 immer weniger Initiativen von diesen Fördergebern unterstützt wurden. 
Mit  57%  sonstige  Förderungen  und  17%  EU-Förderungen  stiegen  die  Anteile 
dieser Fördergeber seit 2012. Kulturinitiativen mit EU-Förderungen hatten meist 
Gesamteinnahmen über 300.000€.

Wieviele fixe Arbeitsplätze (Anstellungen) gibt es in steirischen 
Kulturinitiativen? 
Die  Steirischen  Kulturinitiativen  haben  im  Durchschnitt  4  Angestellte in 
unterschiedlichsten Beschäftigungsausmaßen (Vollzeit, Teilzeit, geringfügig). Ein 
Anteil  von  30%  der  befragten  Kulturinitiativen  hat  keine  fixen 
Arbeitsplätze – die anfallende Arbeit wird hier ehrenamtlich erbracht oder über 
Honorarnoten abgerechnet. Je geringer die Gesamteinnahmen sind, umso mehr 
ehrenamtliche Arbeitsstunden werden zur Umsetzung des Programmes geleistet, 
da weniger Angestellte beschäftigt werden können (bei Gesamteinnahmen unter 
300.000€ ca. 2 Angestellte). 129.686 ehrenamtliche Arbeitsstunden wurden 
so von den Mitgliederinitiativen für die Umsetzung des Programmes insgesamt 
geleistet (Hochrechnung) – Eigenleistungen im Wert von 2,59 Mio.€ (mit 20€ pro 
Stunde bewertet). Im Durchschnitt jährlich 1.365 Ehrenamtsstunden pro Initiative 
– das entspricht 78% einer Vollzeitstelle pro Initiative (Basis: Jahressollarbeitszeit 
1.738 Stunden pro Jahr).

Wie wurden die finanziellen Mittel eingesetzt?
4.859  Kulturveranstaltungen haben  die  Mitgliederinitiativen  2014 
hochgerechnet  durchgeführt.  314.556  BesucherInnen erreichten  die 
Kultureinrichtungen  mit  ihren  Veranstaltungen  (Hochrechnung);  das  sind 
durchschnittlich 65 BesucherInnen pro Veranstaltung. 

Erhebung der Daten mittels Online-Fragebogen mit Start im Juni 2015 (Dauer 8 Wochen) unter den  
Mitgliedern  der  IG  Kultur  Steiermark,  das  sind  95  angefragte  steirische  Kulturinitiativen  aller  
Sparten (Rücklauf 28%). 
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Vorschläge der IG Kultur Steiermark zur Verbesserung 
der Situation der Kulturinitiativen

1. Novellierung des Veranstaltungsgesetzes
• Schaffung von Ausnahmeregelungen für Kulturinitiativen (gleich wie u.a. für 

Museen,  politische  Veranstaltungen,  Veranstaltungen  zur 
Religionsausübung);  Begründung:  Veranstaltungsgröße  und 
Publikumsgröße

des weiteren:

• Vereinfachung der Antrags-, Melde- und Genehmigungsverfahren (Befreiung 
von  Melde-  und  Genehmigungsabgaben  von  öffentlich  geförderten 
Kulturveranstaltungen)

2. Fair Pay für Kulturarbeit
• Die  Bezahlung  nach  den  Gehalts-  und  Honorarrichtlinien  der  IG  Kultur 

Österreich muss real werden!

• Die Valorisierung der mehrjährigen Förderverträge muss umgesetzt werden 
(gleich wie bei landeseigenen Kultureinrichtungen).

3. Good Governance
• Eine  Kulturförderungsverwaltung  mit  aktiver  Informationspolitik, 

Partnerschaftlichkeit  zwischen  FördergeberIn  und  FördernehmerInnen, 
Nähe der Kulturverwaltung zum/r FördernehmerIn und Verfahrenseffizienz 
(verständliche  Formulare,  rasche  Bearbeitungsdauer,  einfache 
Abwicklungsmodi)

• Vereinfachung  der  Abrechnungsmodalitäten  /  Gebarensprüfung  statt 
Belegkontrolle  –  Verhältnismäßigkeit  zwischen  Förderhöhe  und 
Abrechnungsaufwand  (beiderseits:  auf  Verwaltungs-  und 
Kulturinitiativenebene)

4. Überarbeitung des Beiratsystems im Kulturressort
• Änderung des Beiratssystems nach dem Vorbild der Stadt Graz:

◦ Kulturbeirat zur Beratung für kulturpolitische Belange
◦ Fachbeiräte für die Begutachtung der Förderanträge in den jeweiligen 

Sparten.
• Transparenz in der Ausschreibung zur Bestellung der Gremien

• Möglichkeit zur Bewerbung und zum Vorschlagen geeigneter Personen

• Besetzung mit Personen aus dem Kunst- und Kulturbereich

• Veröffentlichung der Geschäftsordnung des Kulturbeirates

• Veröffentlichung der Leitlinien zur Begutachtung von Förderanträgen
(Durch  die  Zusammenlegung  des  Landeskulturbeirates  mit  dem  Förderbeirat 
entstand eine Machtkonzentration auf ein Gremium für legislative und exekutive 
Belange.  Die  gleichen  15  Personen  entscheiden  über  die  kulturpolitischen 
Entwicklungen und über die Förderanträge der Kulturinitiativen.) 
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